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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hschheim am Main.

r Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Bürgermeisteramtes in Delkenheim, ist

unter dem Rindviehbestande auf dem Hofgute Mecht ldshaujen die
Maul - und Klauenseuche festgestellt worden.

Hochheini a, M., den 21. Oktober 1915.
Die Polizeioerwaltung . A r z l, ä che r.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Brotkarten und Zusatzbrotkarten für die

folgenden 2 Wochen findet am Montag , teil 25. I. 5s . von vor-
miffags 8— 1 Uhr und nachmittags von 3—ö Uhr >m AachauM

*WU<£5 wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß ein Um¬
tausch von Brotkarten nach dem festgesetzten Tage nicht mehr statt¬
findet. —

Hochheim a. M., den 21. Oktober 1915.
Der Magistrat . Arzbächer.

x Bekanntmachung.
Zum Erweiterungpbau des Elektrizitätswerkes der Stadtge¬

meinde Hochhe.m a.  M . sollen bic Gib--, Maurer -, Immer - und
Schlosserarbeiten öffentlich vergeben werden, wozu Termin aus
Mittwoch , den 27. d. Mts ., vo . m.ttags 11 Uhr auf oer Burger-
rneifierei Zimmer 7 anberaumt ist. . ^ -

Die Anbieter haben ihre Offerten verschlossen mit der Auf¬
schrift: ^Erweiterungsbau Eleltriziiätswert - frühzetig vor dem
Termin au die vorbezeichnetc Stelle einzureichen. Die Be¬
dingungen sowie Zeichnungen und vorgeschriebene Angebotsformu-
mre können daselbst Zimmer 7 während der Bureaustunden vor¬
mittags von 8 bis 12 Uhr eingesehen, und letztere gegen Erstattung
der Schreibgebühren in Empfang genommen werden.

Hcchheim a. M., den 21. Oktober 1915.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Die seit einigen Jahren von der Abteilung ausgeführte Prü¬
mno von trigonometrischen Punkten hat ergeben, daß die Mark¬
teine zum Teil ganz verschwunden, zum Teil aus dem Acker
zerausoekoinmcn und am Wall oder im Graben niedergelegt, zum
reit  an Ort und Stelle liegend vergrabe » find. D e Besitzer sind
as ausnah nslös unklaren über den Zweck und Wert der trigv-
rometrischen Marksteine. S, ° beackern di« Marksteinschutzslüchcn
n dem Glauben daß ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen
,be? d e Nutznießung überlasseil sei. Diese Annahme ist natürlich
rrig Die Marksteinschutzflache, d. >.. die kreisförmige Bodenflachen„‘Bo den Markstein, dar , n .cht vom Pfluge berührt wer-
>en Bcrgl . i, 2 der Anweisung vom 20. Juli 1878, betreffend diei Wrnn mit Erhaltung der trigonometrischen Marksteine. 3u=
vldKndlu7gen werdet nach§ 370,1 des R.-Slr .-G.-B. mit Geld-
lrafe bis zu 150 Mark bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen der Marksteinschutzslachen
rüsteben die vielen Verrückungen ui,d Beschädigungen der Mark¬

steine: mit der geringsten Verschiebung ist aber der Punkt zerstört
und kenn nur unter Aufwendung von erheblichen Kosten von Tech¬
nikern der Landesaufnahme wieder hergestellt werden. Die Zer¬
störung von trigonometrischen Punkten der Preußischen Landes¬
triangulation füllt unter § 304 R.-Str .-G.-B. Gegenstand der
Wissenschaft) und wird mit Geldstrafe bis 900 .11 ober mit Gefäng¬
nis bis zu zwei Jahren bestraft.

Berlin NW 40, den 15. Mürz 1908.
Herwnrthstr . 2/3.

Trigenomctrifche Abteilung der Königlichen Landesaufnahme.

Vorstehendes wird hierdurch zur ösfentlichen Kenntnis gebracht.
Die Orlspolizeibehörden des Kreises haben alljährlich vor der

Ackerbestellungden Inhalt des obensteheiiden Schreibens auf orts¬
übliche Weise zur Kenntnis der Einwohner zu bringen und dabei
insbesondere die Grundstücksbesitzerauf den gemeinnützigen Zweck
der dlirch die Landesanfnuhme festgesetzten trigonometrischen
Punkte hinzuweisen, und darauf ausinerksain zu machen, daß die
2 qir großen Marksteinschutzflächen dem Flskiis gehören und des¬
halb von der Beimr,schaftung ausgeschlossen sind, auch die Mark¬
steine weder beschädigt noch verrückt werden biirfen.

Auch die Herren Lehrer sind zu ersuchen, die Kinder auf die
Bedeutung der Marksteine, die sie insbesondere für die Landesauf¬
nahme lind für alle daran anzuschließenden Vermessungen einschl.
der Kotasteraufnahmen und der Aufnahmen für Konsolidationen,
Zusamwenlegungen, für militärische und viele andere Zwecke ha¬
ben, sowie auf die Straffälligkeit der Beschädigung in geeigneter
Weise aufmerksam zu machen.

Die trigonometrischen Punkte können von den Ortspolizei-
behörden und Gendarmen evtl, bei den Katasteramtern erfragt
werden, so daß die nach dem § 23 zu 1 Abs. 2 der Anweis, vom
20. 7. 1878, betr. kue Err .chtunq und Erhaltung trigonometrischer
.Marksteine (Extra -Beilage zu Nr . 38 des 'Amtsblattes für 18791
den Ortspolizeibehörde» und Gendarnien obliegende Revision a»s-
geübt werden kann.

Wiesbaden, den 1. Mai 1906.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 5231. von che r tzb e r g.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden, den 15. Oktober 1915.

Der Landrat.
von che i m b u r g.

Wird veröffenilicht.
Hcchheim a. M ., den 21. Oktober 1915.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

An sämtliche Ortspolizeibehörden des Kreises!
Betrifft : Das Anlegen von Leimringen an den Obstbäumen.
Das Anlegen der Klebringe an den Obstbäumen zur Vertilgung

der Frostnachtschmelterlinge hat sich auch in diesem Jahre glänzend
bewährt und durch eine gute Obsternte' reichlich gelohnt. h

Die Sicherung der nächstjährigen Obsternte erscheint angesichts
der Kriegszeit als eine ernste nationale Pflicht. Eine allgemeine
und rechtzeitige Bekämpfung des Frvsifpanners — des schlimmsten
Feindes der Öbstanlagen — durch Anlegen von Leimringen an den
Obstbäumen ist datier dringend geboten.

Soll diese Maßregel ihren Zweck erfüllen, so müssen die Leim¬
ringe in der Zeit vom 25. Oktober bis 10. November angelegt
und wenigstens 4—5 Wochen klebsähig erhalten werden. Letzteres
wird dadurch erreicht, daß geeigneter Raupenleim 4—5 Millimeter

dick und in einer Breite von wenigstens 6— 8 Zentimeter auf fett-
dichtes Papier (Zeitungspapier , Packpapier sind ungeeignet ) aus¬
getragen wird.

Ais gute Bezugsquellen für Raupenleim und Unierlagepapier
sind zu empfehlen: Chemische Fabrik Dr . Nördlinger in Flörsheim
a. M . und Otto Hinsberg in Nackenheim a. Rh . Niederlage bei A.
Mollath , Michelsberg , Wiesbaden.

Die Ortspolizeibehörden veranlasse ich, sofern nicht die Be-
tämpfungsarbeiten von Gemeinde wegen auf Kosten der Betei¬
ligten ausgeführt werden, den Obstbaumbesitzern, Pächtern pp. die
Anbringung von Klebringen an den Kern- And Steinobstbäumen,
mit Ausnahme der Zwergobstbäume in den Gärten , unter An¬
drohung der gesetzlichen Zwangsmittel aufzugeben und darüber zu
wachen, daß der Auflage überall und rechtzeitig entsprochen wird.

Dem Mangel an Arbeitskräften dürfte am besten dadurch be¬
gegnet werden, daß das Anlegen der Klebringe von Gemeinde
wegen und unter Verwendung von Kriegsgefangenen erfolgt. Ich
vertraue darauf , daß die Ortspolizeibchörden dieser wichtigen An¬
gelegenheit ihr volles Interesse entgegenbringen werden.

lieber das Geschehene ist mir bis spätestens zum 15. November
os. Js . zu berichten.

Wiesbaden, den 15. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat.

von che i in b u r g.

Vvistehendes wird den Obstbmimbesitzcrn zur Kenntnis ge¬
bracht mit der Aufforderung, mit dem Arilh'̂ n der Klebgürtel so¬
fort zu beg nnen. Die Klebringe müssen bis zum 10. November l.
Js . avgf' legr sein. Bei Nichtbesolgung dieser Anordnung geschieht
die Ausführung non Polizeiwegen auf Kosten der Besitzer.

Hochheima. M ., den 21. Oktober 1915.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

^ Die Lcmdw. Zentral -Darlehnskasse für Deutschland, Filiale
Frankfurt a. M . wurde von dem Krwgsausschuh für pflanzliche
und tierische Oeie und Fette Berlin mit dem Ankauf und dem Ein-
sammcln der diesjährigen Bucheckern- und Lindcnsamenernte be¬
auftragt . Der Ankauf erstreckt sich aus alle ai-s privaten und
kommunalforsten , nicht jedoch aus staatlichen oder Domänenwal¬
dungen anfallenden Bucheckern und Lindensamen. Da das Ein¬
sammeln der Früchte zur Vermehrung der knappen Oelvorräte
dienen soll, ist das Einsammeln im Jniercfse der Allgemeinheit sehr
wichtig und da die dafür zu zahlenden Preise verhältnismäßig sehr
hoch lind, ist es dringend erwünscht, daß sich in den einzelnen Ge¬
meinden die Herren Bürgermeister der Sache annehinen und der
Landw . Zentral -Darlehnskasse ihre Bereitwilligkeil erklären, das
Einsammeln und die Ablieferung dieser Früchte in die Hand zu
nehmen bezw. geeignete Personen in den betreffenden Gemeinden
hierzu beauftragen . Cs werden bezahlt:

für frische Buchcln 20—25 .fl
für lufttrockene Bucheln 32—35 „
für Lindensamen lufttrocken oder gedörrt ca. 100 Jl

alles für 100 Kilogramm ab  Bahnstation . Die benötigten Säcke
werden von der Zentral -Darlehnskasse gestellt. Besondere Merk¬
blätter zum Sammeln der Bucheckern- und -Lindensamen werden
den Bürgermeisterämtern , d e sich der Sache annehmen wollen,
von der Landw . Zentrai -Darlehnskasse zur Verfügung gestellt.

Wiesbaden , den 7. Oktober 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . TI. 8668. von Heimburg.

nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage«
Der Donnerstag -Tagesbericht.

(Amtlich .) Großes Hauptquartier . 21. Oktober.
Westlicherkriegsschauplah.

zeine besonderen Ereignisse.
OesNicherKriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
von Hindenburg.

nordöstlich von Milan gewannen wir das Düna-
nun Rorkowik bis Berfemuende . D»e bisherige
"derdortigen Kämpfe beträgt im Ganzen 1725 Ge-
ne. 6 Maschinengewehre.

Oeeresaruppe des Gcneral -Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

Seitlich von Baranowitschi wurde ein russischer
iss durch Gegenangrifs zuruckgewresen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

fingen'. Lin Gegenangrifs ist im Gange.
Balkankriegsschauplah.

Die verbündeten Truppen folgen aus der ganzen
t dem langsam weichenden Feinde.

Aus der stark befestigten Stellung südlich und öst¬
lich von Ripans sind die Serben in südlicher Richtung
geworfen . Unsere Vortruppen erreichten Siepojevac-
Lefkovac-Baba . Westlich der Morawa dringen deutsche
Truppen über Selevac und Saraorci östlich des Flusses
über Valaskido , Rafanac und auf Ranovac vor.

Bulgarische Truppen kämpften bei Negokin . Wei¬
ter südlich erreichten sie die Straße Zajecar-Knjazevac.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  20 . Oktober. Amtlich wird verlautbari : 20.

Oktober ISIS.
Russischer Kriegsschauplatz.

Im Gebiete von Kolki dauerten , ohne daß es zu einer Aende-
rung der allgemeinen Lage gekommen ist, die Kämpfe auch gestern
an. An der Butilowka erbeutete ein Slreifkommando des Infan¬
terie-Regiments Tlx.  49 bei der Demolierung eines russischen Pan-
zerzug« , Lessen Lokomotive einige hundert Schritte vor unserer
Stellung einen Granaktrefser erhalten hakte, zwei Maschinenge¬
wehre . zahlreiche japanische handseuerwassen und viel Munikion
und Kriegsmaterial . Sonst im Nordosten nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das starke Artilleriefeuer gegen unsere Stellungen an der

Isonzosronk hielt auch gestern den ganzen Tag über an . Gegen die
Hochfläche von Doberdo nahm es in den Nachmittagssiunden noch
an Heftigkeit zu. Die italienische Infanterie griff im Krn-Gebiet.
aegen den Brückenkopf von Tolmein . dann gegen den Monte Sa-
botino , Monte San Michele und östlich von Bcrmegliano an . wurde
aber überall unter großen Verlusten abgeschlagen. Auch an der Ti¬
roler Front kam es gestern zu größeren Kämpfen . Bei Tre -Sasti
und auf der Hochfläche von Bilgereuth schlugen unsere Truppen je
zwei Angriffe ab: die Gefechte bet Trevac führten stellenweise zum
Handgemenge . In Iudicarien . wo der Feind in der letzten Zeit
gleichfalls eine erhöhte Tätigkeit entfaltet , zogen sich unsere oorge-
schobencn Abteilungen aus die hauptwidersiandslinie zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in der Mavac vordringenden österreichisch-ungarischcn

Truppen nähern sich Zabac . Bei Ripani und südöstlich von Grocka
warfen wir den Feind aus einer stark besetzten höhrnstellung.
Deutsche StreitkrSstc erkämpften sich südöstlich von Semendria den
Acbcrgcmg über die untere Ralia und gewannen südöstlich von
Pozarevac in der Richtung von Petrovar erneut Raum.

Die Vulgaren entrissen dem Feinde seine starken Stellungen
aus dem „Sultan Tepe ", südwestlich von Egri -Palanka . Sie nahmen
gegen Kumanova vordringend 2000 Serben gefangen und erbeu¬
teten 12 Geschütze.

Der Stellvertreter de« Chefs des ©metalfUrtx®:
r». höser.  Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  21 . Oktober. Amtlich wird verlantbart , 21.
Okkober ISIS.

Russischer Kriegsschauplatz.
Westlich und südwestlich von Ehartorisk wurde auch gestern den

ganzen Tag über heilig gekämpft.
Südöstlich von Kulikowice wehrten österreichisch-ungarische und

deutsche Truppen starke russische Angriffe ab. In den gestrigen
Kämpfen am Ltyr wurden 1300 Gefangene und ZMaschinengewehre
cingcbrachk. Bei Nowo -Aleksivice wurde heule srüh ein Vorstoß
des Gegners vereitelt . Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der ganzen Südwestfrottk sind Kämpfe großen Stils im

Gange . In Tirol brachen gestern zahlreiche starke Angriffe der
Italiener an unseren sesien Stellungen zusammen . So schlugen
unsere Truppen auf der Hochfläche von Bilgereuth in der vergange¬
nen Nacht sechs Angriffe ab. Das gleiche Schicksal hatte dort ein
heute Nacht mit sehr starken Kräften geführter Angrisf des Feindes.
Auch in den Dolomiten sind neue italienische Angrisse am_ £ ot die
Lcma. am Monte Siev und bei der Grenzbrücke südöstlich von
Schluderbach abgcwiesen worden . Der Feind , der sich in diesem Ge¬
biete schon tagelang abmühte , konnte nirgends auch nur den ge¬
ringsten Erfolg erzielen . Am Karnischen Kamm wurde westlich
des Wolayer - Sees ein Angriff ilalienifcher Alpenlruppen zurückge¬
schlagen. Im Küstenlande hat sich das scindliche Artlllerleseüer
zu größter hcstigteit gesteigert und hielt tagsüber gegen die ganze
Isonzosront an . Annäherungsversuche seindlicher Insanterle und
technischer Trupnen scheiterten in unserem Infanterie - und 217a-
schinengewehrfe

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen rückten in Sabac ein. Die Ebene der Macva

ist vom Feinde gesäubert . Die Armee des Generals ver Infanterie
von Söveß und die beiderseits der Morawa vorgehenden deutschen
Streitkräste dringen in engem Zusammenschluß immer tiefer in das
serbische Gebiet ein.

Don den österreichisch-ungarischen Truppen des Generais
von Köveß rückte die westliche Sraftgruppe auf den höhen der ko-
lubara bis in das Mündungsgelände der Turija vor , indessen die
öitl'cke südlich von Grocka unter Kamps die Raiia -Niederung über¬
schritt. _ _ _



Die Bulgaren gewannen zwischen Zajecar und knjazevac das
Timoktal und näherten sich östlich von Pirat den Oslwerken auf Ge-
schüherkrag. Eine ihrer Armeen erkämpfte sich gestern mit den Dor¬
truppen den Austritt in das Becken von Kumanowo und in das
Wardarkcil.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstüber:
v. höfer,  FelLmarschalleulnant.

Bus Rußland»
Eine Kundgebung des Zaren gegen Bulgarien.

WB na. Petersburg,  20 . Oktober. Ein kaiserlicher Er¬
laß besagt: Wir tun allen unseren getreuen Untertanen zu wissen,
daß der Verrat Bulgariens an der slawischen Cache, der mit Treu¬
losigkeit seit Kriegsausbruch vorbereitet, aber dennoch unmöglich
schien, vcllzogen ist. Die bulgarischen Truppen haben unseren
treuen Verbündeten Serbien angegriffen , der von dem Kampfe
gegen einen stärkeren Feind blutet . Rußland und die Großmächte,
unser : Verbündeten , suchten die Regierung Ferdinands von Ko-
burg von diesem verhängnisvollen Schritt zurückzuhalten. Die
Verwirklichung der alten Bestrebungen des bulgarischen Voltes aus
Angliederung Mazedoniens mar Bulgarien auf einem anderen
Wege, der den Interessen des Slawentums -angepaßt war , zuge¬
sichert. Aber geheime Berechnungen .und Interessen , die von den
Deutschen eingegeben waren und der brudcrmörderische Haß gegen
Serbien blieben Sieger . Bulgarien , unser Glaubensgenosse, seit
kurzem aus türkischer Sklaverei befreit durch die brüderliche Liebe
und das Blut des russischen Volkes, hat sich offen auf die Seite der
Feinde des christlichen Glaubens , des Slawentums »nd Rußlands
gestellt. Das russische Volk sieht den Verrat Bulgariens mit
Schmerz: mit blutendem Herzen zieht es das Schwert gegen Bul¬
garien imd übergibt das Schicksal der Verräter der ' slawischen
Sache der gerechten Strafe Gottes.

Die Besorgnis der Engländer um Riga.
London,  21 . Oktober. Die Telegraphen -Union nielbet : Auf

Grund der Berichte ihrer Petersburger Sonderberichterstatter zeigt
die englische Presse plößlich einen ausfallenden Pessimismus über
den Stand der Kämpfe an der Front -zwischen Riga »nd Dünaburg.
Der Berichterstatter der „Times " meldet besonders heftige Kämpfe
nördlich von Friedrichstadt, die offenbar für die Rußen ungünstig
verlaufen sind, da der Korrespondent ihren Ausgang verschweigt.
Der militärische Fachkritiker des genannten Blattes und auch, die¬
jenigen anderer großen Zeitungen äußern ernsthafte Befürchtungen
um das Schicksal Rigas.

Bus  Snglond.
„Großbritannien im Grunde erschüttert."

5ca p e ii h a g e n. „Ekstrabladct" schildert in einem Leitauffatz
Englands Lage und Aussichten sehr düster. Fehlende Weitsicht und
Bestimmtheit der englischen Auslnndspolitik habe England Ströme
von Blut und ungeheuere materielle Opfer gekostet. Das englische
.Heer könne mit Hilfe des Freiwilligensystems unmöglich den nötigen
Ersaß erhalten , die Frage der allgemeinen Wehrpflicht sei deshalb
brennend , ihre Einführung werde heftige politische Kampfe und eine
Auflösung des Parlaments zur Folge haben^ Der Weltkrieg habe
sich den Engländern als eine weit ernstere Sache erwiesen, als sie
bisher hätten glauben wollen. Großbritannien sei ini Grunde er¬
schüttert, das sei für die Engländer das Hauptergebnis des sünfoicr-
teljährigen Krieges.

ins Frankreich.
Paris.  Der französische Meisterfahrer Leo» Hourler ist als

Flieger gefallen.
D i o S 'ch ätze F r a n kr e : chs in Ei che r h e i t. In der

französischen Zeitschrift„Lecture pour Tous " wird eine Unierredu -r,«
mit dem französischen Untersiaatssekretar der schönen Künste m I-
geteilt, worin dieser erzählt, auf welche Weise d e Kunstschätze des
Louvre in Sicherheit gebracht wurden , als ein Angriff der Deut¬
schen auf Paris für möglich gehalten wurde . Innerhalb einiger
Stunden waren 710 Gemälde, verschiedene Meisterwerke der Bild¬
hauerkunst, worunter sich auch die Venus von Milo befand, kast-
Imre Möbel und andere Gegenstände von hohem Kunstwert , aus
dem Louvre weggcschafft, um nach euer Stadt im Süden Frank¬
reichs übergeführt zu werden. Der Unterstaatssekrctär hatte es
auf sich genommen, die Kronjutvelen hcrübcrzufchafscn. Er kaufte

,eiue billige Ledertaschc, worin er die Diamanten verbarg . Hanv
'verließ cr mit einem Abendzug, der überfüllt mit Leuten war , die
aus Paris flüchteten, augenblicklich die Hauptstadt . In der Pro¬
vinz übergab er alsdann die Kostbarkeiten, de e neu unlkhätzbaren
Wert haben, der Filiale einer Pariser Bank , wo sie sich noch
immer befinden. Die übrigen Kunstschütze lagern , wohlverpackt,
in 40 Möbelwagen auf einem Hof in c'nein .Haus desselben Gries,
wo sie Tag und Nacht von « oldnten bewacht werden. Bei der
llebersührung würde nur ein Stuhl beschädigt.

Frankreichs furchtbare Fessel.
Keinem Lande schlägt dieser Krieg, so furchtbare Wunden , wie

Frankreich. Rußland hat zu tausenden, aber tausepden Menschen
verlören . Aber die unglaublich starke Fruchtbarkeit seiner Be¬
wohner wird den Verl'nst bald ausgleichen und die noch ungeho¬
benen Schätze seines Bodens werden über kurzem dis starke si-
nanzielle Einbuße weltmachen. England schont seine Volkswirt¬
schaft und läßt mit seiner Kunst seine Bundesgenossen für sich
kämpfen. Bei ihm wird auch der Kapitalverlust nicht gar länge nach-
wirken. Frankreich aber erlebt einen völligen Zusammenbruch an
Bolkokraft und Wirtschaftsstärke in diesem Kriege. Seine Ein¬
wohnerschaft deckt zu Abertausenden die Schlachtgesilde, und auch
innerhalb opfert cs zu Englands Gunsten. Seine Finanzkraft aber
ist zerbrochen, weil sein Boden trotz seiner Fruchtbarkeit die
Schrecken dieser Kriegsverwüstung nicht überwinden kann. Wir
werden es nicht bedauern , denn es hat selbst den „Rache"krieg ge¬
wollt. Aber wir geben dem „Berner Tageblatt " recht, wenn cs uns
eine schwere Fessel zeigt, die das Land mit sich herumschleppt. Es
schreibt:

„Die Franzosen dürfen sich nicht beklagen, wemt sie die Folgen
des herausbeschworenen Unheils zu tragen haben. Allein ein? viel
schwerere Kette hängt an Frankreichs Hälfe: der Vertrag , selbst¬
ständig keinen Frieden abschtießen zu dürfen . Auch heute noch
.könnte Frankreich von Deutschland einen ganz anständigen Frieden
erhalten , mit einigen Einbußen selbstverständlich, aber ohne daß
seine staatliche Existenz gefährdet würde . Niemals hat Deutschland
die Absicht gehabt, Frankreich völlig als Staat zu vernichten, wie
man dies in England mit dem Deutschen Reich vorhnt . Aber dieser
unselige Vertrag hindert die Franzosen , da sie nun die Unmöglich¬
keit einsehen, Deutschland zu besiegen, mit dem Reiche Frieden zu
machen. England hat noch lange kein Bedürfnis nach Frieden . Auf
feiner Insel hälk es den Krieg noch lange aus , viel länger als Ruß¬
land und Frankreich. Man begreift gar nicht, wie kluge Diplomaten
einen derartigen Vertrag , der einzig zugunsten Englands wirkt, ha¬
ben abschließen können. England hat es nun in der Hand, den
Todeskampf des armen Frankreichs in die Länge zu ziehen nach
Belieben . Wie wir hören, wäre dis Geschichte des Adfchiusics dieses
Vertrages der folgende:

Nach dem ersten Borstürmen Deutschlands erkannte der
damalige Kriegsministcr Mefsimy, daß Frankreich einer Nieder¬
lage entgegengehe. Er war deshalb dafür , rasch Frieden zu
machen und hätte schon halb und halb den Präsidenten für seine
Idee gewonnen . Da war es Delcasiec, der rasch mit England und
Rußland jenen bösen Vertrag cibschtoß. Während im Ministerium
darüber hin und her verhandelt wurde, ließ Dclcassce den Ver¬
trag durch die Presse verbreiten , und die Regierung war ge¬
bunden. Run drückt er als schwere Stcttc Frankreich zu Boden,
dessen Regierung Männer enthält , die sehr wohl einsehen, daß es
im Interesse ihres Landes lüge, fick) mit Deutschland zu ver¬
ständigen."

Entspricht diese Darstellung den Tatsachen, so wäre kein Wort
hart genug, die Feigheit Delcnssees zu brandmarken , der erst Frank¬
reich fesselt, und jetzt, da die Folgen seines Tuns sich zeigen, feige
das sinkende Schiff verläßt . Daß sich Frankreich trotz seiner Lage
nochmals hat vor Englands Wagen spännen lassen, indem es zu
seinen Gunsten die aussichtslose Expedition nach Serbien nnler-
nahm, gehört zu den Unverständlichkeiten, an denen dieser Krieg ic>
reich ist. . . . . .

Durchstechereienbei der Aushebung in Frankreich.
Nach einer Meldung der „Stampa " aus Paris wurden dort

ein Militärarzt und einige andere Funktionäre unter Anklage ge¬
stellt, weil sie falsche Zeugnisse über militärische Untersuchungen ver¬
abfolgt haben. — Wie schweizerische Blätter aus Paris melden,
wurde dort ein großer Skandal entdeckt. Zwei Aerzte stellten ge¬
gen Summen von 2000 bis 10 000 Franken Zeugnisse für die Dienst¬
unfähigkeit aus.

Lyon,  21 . Oktober. Die hiesigen Blätter berichten, daß in
Paris eine neue Skandalaffäre anfgedeckt wurde, die großes Auf¬
sehen macht. Zwei Stabsärzte , ein 5)ilssstabsarzt und mehrere
Sekretäre des Rekrutierungsbureaus , sowie mehrere Zivilärzte,
von denen der eine der Vorsitzende des Bezirksrats von Sceaux ist,
sind verhaftet worden . Die beiden Zivilärzte sollen aus Grund
ihrer Verbindungen durch Vermittlung der Stabsärzte und der Re-
lrutierungsbcamien militärpflichtige Personen gegen Bezahlung als
militäruntauglich haben erklären laßen . Die Verhafteten , deren
Zahl bisher 18 beträgt , hatten einflußreiche Beziehungen in poli¬
tischen Kreisen. Weitere Verhaftungen stehen den Blättern zufolge
bevor.

aus ^fallen.
Baldiger Rücktritt des Kabinetts SaSanfeia?

WB na . Züri  ch. Nach einer Privatmeldung der „Neuen
Züricher Nachr." aus Mailand wird dis Stellung Salandras als
ernstlich erschüttert angesehen, sodaß sein baldiger Rücktritt zu er¬
warten sei. Es ist anzunehmen , daß das gegenwärtige Kabinett nach
feinem Ausscheiden auf die Dauer nicht bestehen bleibt, sondern
durch ein Ministerium abgelöst wird, dessen Biervcrbandsgefolge-
schaft kcinenfalls einen so ausgeprägten Charakter tragen wird wie
das Salandras . In politischen Kreisen gewinnt die Gegnerschast
gegen die Teilnahme Italiens an deni Dardanellenabsntcuer , wo¬
für Salandra und Sonnino eintreten , immer schärfere Formen.
.Hinter ihr steht die ganze öffentliche Meinung Italiens , so weit sie
sich nicht unter der Diktatur Salandras befindet.

Dev Kmsg öi «f hem BrEmt.
Budapest,  21 . Oktober. Seit vorgestern nachmittag ist

zwischen den Armeen Köveß und Gallwitz von der Drina bis zur
Donau in einer Ausdehnung von vierhundert Kilometern eine ein¬
heitliche Verbindungslinie hergestellt, sodaß die gesamte Heeresmacht
der verbündeten Truppen bereits in einer Front die Serben an¬
greift. - -

W ! e n. Der Berichterstatter des „Achtuhrabendblattes"
wurde von General Kaevöß empfangen, der sich folgendermaßen
äußerte:

Der Verlauf der bisherigen Balkan kämpfe
ist außer  st g ü n st i g. Wir stehen in engster Zusammen-
wuckung mit unseren Verbündeten . Beträchtliches wurde von
unseren Truppen bereits geleistet. Die noch bevorstehenden
Schwierigkeiten sind jedoch keineswegs zu unterschätzen. Sowohl
das Gelände, wie die reichliche Versorgung des Feindes mit
Kampfmitteln und nicht zuletzt die hohen militärischen Eigenschaf¬
ten des Gegners wurden bei der Vorbereitung der Offensive sorg-
fälligst erwögen. Ich hoffe, wir werden durch den Heroismus , die
aufopfernde Hingäbe und den unvergleichlichen Geist unserer
Truppen unser Ziel erreichen.

AZjährige Bicintier, Frauen und Kinder als Kämpfer!
Der bei der Armee Gallwitz weilende Berichterstatter des

„Pcsti Hirlap " meldet:
Viele Anzeichen deuten darauf hin, daß die Verbündeten altes

Kriegsmater -al in beträchtlicher Menge in Serbien anhäuften . Die
Armee Gallwitz erbeutete aus der Höhe von Goritza zwei alte fran¬
zösische Schiffsgeschützeund viele alte , unverwendbare Minen . —
Viel) ist reichlich bei Bubusinak nördlich Pozarevac ausgetrieben
worden . Unsere Truppen erbeuteten R uder im Werte von
180 000 Mark . Die Kämpfe sind sehr erbittert . Das ganze Land
nimmt am Kriegs teil. Unter den Gefangenen befinden sich 60-
jährige Leute, die erzählen,' inan habe ihnen die Waffen in die Hand
gedrückt mit dem Bedeuten, jeder müsse kämpfen, da die Deutschen
alle Leute ermordeten . Auch Finnen und Kinder nahmen an den
Straßenkänqtsen teil. In jeder Hütte fand man Waffen und .Hand¬
granaten . Gedruckte Aufrufe - besagen, daß die mächtigen Verbün¬
deten sich bereits beeilen, dem serbischen Volk zu Hilfe zu eilen.

Kundgebung des Königs Ferdinand von
Bulgarien.

WB na . Sofia,  21 . Oktober. Die Kundgebung des Königs
Ferdinand von Bulgarien hat folgenden Wortlaut:

Bulgaren ! Ihr seid alle Zeugen der unerhörten Anstrengungen,
die ich.währsntcköcs ganzen Jahres , seit dem Ausbruch des euro¬
päischen Krieges zur Ausrechterhaltung des Friedens am Balkan
und zur Rühe des Landes gemacht habe. Ich und meine Regierung
haben uns bemüht, durch die bisher bewahrte Neutralität die Ideale
des buMrischen Volkes in Wirtlichkeit umzusetzen. Die beiden Grup¬
pen der kriegführenden Großmächte haben die große Ungerechtigkeit
anerkannt , die uns durch die Teilung Mazedoniens angetan worden
iU. Die beiden im Kriege befindlichen Parteien stimmen darin über-
ehr; daß cs zu feinem größten Teile zu Bulgarien gehören muß.
Einzig unser treuloser Nachbar Serbien blieb vor den Ratschlägen
seiner Freunde und Verbündeten unbeugsam. Weit davon entfernt,
auf ihre Ratschläge zu hören, griff Serbien in seiner Feindlichkeit
und Habgier unser eigenes Gebiet an . Unsere tapferen Soldaten
mußten für die Verteidigung unseres Bodens kämpfen. Bulgaren!
Nationale Ideale , die uns allen teuer find, waren es, die mir im
Jahre 1912 die Pflicht auferlegten , unsere heldenhafte Armee zum
Kampfe aufzurufen , in dem sie die Fahnen ' der Freiheit entfaltete
und die Ketten der Sklaverei brach. Unsere serbischen Verbündeten
wurden dann der Hauptgrund dazu, daß Mazedonien uns verloren
ging. Erschöpft und ermüdet, aber nicht besiegt, mußten wir unsere
Fahnen zusammenrollen in Erwartung besserer Tage . Die guten
Tage sind schneller gekommen, als wir erwarten konnten. Der
e u r o p ä i sche Krieg nähert sich seine m Ende.  Die
siegreichen Armeen der Mittelmächte sind in Serbien und rücken
schnell vor. Ich richte an die bulgarische Nation einen Ausruf zur
Verteidigung des heimatlichen Bodens , der von einem schurkischen
Nachbar befleckt und zur Befreiung unserer versklavten Brüder vom
serbischen Joche, Unsere Sache ist gerecht und heilig. Ich befehle
also der tapferen Armee, den Feind aus den Grenzen des König¬
reichs zu verjagen , den schurkischen Nachbar zu zerschmettern und
unsere voni serbischen Joche bedrückten Brüder von ihren Leiden zu
befreien. Wir werden Zugleich nut den tapferen Armeen der Mittel¬
mächte die Serben bekämpfen. Mag der bulgarische Soldat von
Sieg zu Sieg fliegen. Vorwärts , Gott segne unsere Heere!

KMm  MMkUrmjMj.
Berlin.  Der Kaiser hat bei seiner Anwesenheit an der

äußersten Westfront und an der belgischen Küste dem kommandie¬
renden Admiral des Marinekorps , Exzellenz von Schroeder, den
Orden Pour lc mcriie verliehen.

WB na . K » ln.  20 . Oktober. Die „Kölnische Volkszeitung"
erhält von einem Mitarbeiter in Deutfch-Südwestasrika , der den
ganzen Feldzug als Offizier mitgemacht hat, eine Zuschrift aus
Okohondja vom 20. Juli , in welcher er die Entbehrungen und un-
prhörien Strapazen der deutschen Truppen schildert. Die . Munition
war bis auf einen verschwindenden Teil verschossen. Gewehre und
Geschütze unbrauckibnr geworden oder von feindlichen Geschossen
zertrümmert , die Pferde infolge des Fiiltcrniangels teils verendet,
teils waren -sie vom Feinde gelötet worden . Die Zuschrift erzählt
von schweren Schlappen der' Engländer an verschiedenen Orte».
Die Verluste der Engländer waren äußerst schwer. Die englischen
Offiziere bezifferten sie nach dem Berichterstatter auf nmd 9000
Mann Die englische Soldateska war während des ganzen Kdckeaes
roh und beinahe zügellos. Viele Farme », .Häuser und sonstige An¬
lage» sind zerstört und ausgeraubt worden.

vrclnung in  Berglen.
WB na . Brüssel,  20 . Oktober. Der Gencrnlgouverneur

fordert erneut alle Personen , die während des Krieges dein fsfiid-
licheu Heer an gehörten und sich im Gebiete des Geiicralgolweme-

mcnts aufhalten und alle diejenigen, die im Aufträge einer feind¬
lichen Regierung hergekommen sind, auf , ihrer Meldepflicht binnen
24 Stunden ncichzukömnten. In diesem Falle wird ihnen Stras-
sreiheit zugesichert. Der Gcneralgouverueur wird sich mit ihrer
Abführung als Kriegsgefangene begnügen. Wer aber nach dieser
Frist , ergriffen wird, oder solchen Personen Unterkunft, Nahrung
oder sonstige Unterstützung oewährt , hat die strengste Bestrafung
nach dein Kriegsrecht zu gewärtigen.

Drchttmg und Wahrheit.
WB na . München,  20 . Oktober. Die „Bayerische Staats¬

zeitung" nimmt in ihrem Leitartikel, betitelt „Dichtung und Wahr¬
heit", Stellung gegen die Versuche der „Macher" des Vierverban¬
des, der Welt einreden zu wollen, es herrsche arge Verstimmung
zwischen Oesterreich und Deutschland und bezeichnet dies als einen
Versuch mit gänzlich untauglichen Mitteln am untauglichen Objekt.
Die Vierverbandsmänuer gingen von der Prämisse aus , Deutsch¬
land habe auf allen Gebieten von Anfang des Krieges an die
Führung übernommen und dränge Oesterreich völlig in den Hinter¬
grund . Oesterreich habe auch gar kein Interesse mehr an dem Kriege,
der immer mehr sich zu einem großen Kampfe gegen die Vor¬
herrschaft Deutschlands in Europa auswachse und der Habsburger
Monarchie die drückendsten Lasten auferlege. Die k. und k. Armee
sei verstimmt, weil sie von der deutschen Armee bestenfalls als
Hilfstruppe betrachtet werde; das Volk grolle Deutschland, das es
in diesen Krieg ohne Ende hineingehetzt habe. So und ähnlich wag¬
ten französischeund italienische Blätter zu schreiben, die genau
wissen, welches unsterbliche Verdienst Generaloberst v. Hoetzendorff
sich neben und mit Hindenburg um die Führung des Krieges gegen
Rußland erworben hat.

„Die Neutralen ", so schreibt die Stantszeituug , „werden auf
so plumpe Lügen nicht hereinfallen . Es ist daher fast unnütz, ihnen
zu sagen, mit welcher Dankbarkeit man in Deutschland der großen
Arbeit Oesterreich-Ungarns an dem Riesenwerk des Krieges gedenkt
und welche Hochachtung man bei uns überall den kampferprobten
k. und k. Truppen entgegenbringt , welche Wertschätzung man ihren
erfahrenen und kraftvollen Führern zollt. Wir wissen auch, welche
Taten von unerschrockenstem Mut und von zäher Widerstandskraft
von der k. und k. Armee feit nunmehr fünfzehn Monaten vollbracht
sind. Unsere höchste Ehrerbietung und unseren reichsten Dank zollen
wir vor allem auch Oesterreich-Ungarns erhabenem Monarchen.
Der Name Franz Josefs wird allezeit, so weit die deutsche Zunge
klingt, als ein leuchtendes Beispiel genannt werden. Mit dem Mär¬
chen, Deutschland habe Oesterreich-Ungarn politisch ins Sckilepptau
genommen, wird der Vierverband bei den Neutralen keinen Glau¬
ben finden. Andererseits mag Jialieu heute im Vierverband
schmerzlich seine Abhängigkeit von den drei Genossen erkennen. In
dem Bimdcsverhältntzö ' zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutsch¬
land gibt es nur GlÄchbereckitigte, Albion ist aber noch stets der
Herrscher seiner Bundesgenossen."

Orrs Ergebnis Zs§ ßnndelslcrieges.
Berlin.  Rach jetzt vorliegenden abschließenden Meldungcn

hinsichtlich des Handelskrieges im September wurden insgesamt
durch unsere Unterseeboote versenkt: 88 Dampfer mit 103 016
Brutto -Rcgistcrtoncn ; 7 Fischereifahrzeuge mit ca. 1200 Tonnen.
2 Trcmsxortdampfer mit 19 849 Tonnen ; ferner durch Minen : 6
Dampfer mit 20 612 Tonueu . Im Ganzen 144 977 Brutto -Rc-
gisterlonnen.

Ein vergeblicher Friedensschrittdes Papstes.
Laut der „Kölnischen Volkszeitung" schreibt der „Secolo ", der

Papst habe an den König der Belgier appelliert , er möge die Ini¬
tiative ergreifen, um dem europäischen Siriecxe ein Ende zu bereiten.
Papst Benedikt erinnert dabei an sein apostolischesAmt und an feine
Pflicht, nichts unversucht zu lassen, um den Frieden zu erlangen . Er
fügte hinzu, er halte cs für zweckmäßig, sich an einen katholischen,
vom Kriege so schwer geprüften Monarchen zu wenden, damit cr
sich mit ihm zum Friedenswcrke vereinige. Der Papst habe den
Heldenmut des Königs und des belgischen Volkes anerkannt . Dis
Bewunderung der Welt würde nicht geringer werden, wenn der Kö¬
nig sich ernstlich um den Frieden verwende. — Die dieser Tage beim
Kardinalstaatssckrekär eingctroffeiie Antwort sei, so meldet das ita¬
lienische Blatt weiter , abschlägig ausgefallen . Der König danke darin
dem Papst für sein Belgien bezeugtes Interesse und erkläre, auch er
neige zum Frieden , der aber nicht eher geschlossen werden könne,
solange sich noch ein deutscher Soldat auf belgischem Boden befände.
Die Sache Belgiens fei übrigens die des Vierverbnndes . Er halte
es nicht für zweckmäßig, die Initiative zum Frieden zu ergreifen.

Berlin.  Dem General der Infanterie von Steuden , Führet
eines Reservekorps, wurde der Ofden „Pour le merite " verliehen.

Kopenhagen.  Die 40 Jahre alte Norwegerin Christiansen
Munch ist aus Schweden wegen Spionage für Rußland ausgewiesen
worden. Sie hatte ein Verhältnis mir einem schwedischen Obersten
und stand in Beziehungen zu anderen hochstehenden Diplomaten und
Offizieren. Es wurde fcstgestellt, daß sic mit deiii früheren russischen
Militärattachee Assanowitsch und anderen russischen Spionen Ver¬
bindung gehabt bat.

W i c ii. Wie sich die „Zeit " aus Lugano drahten läßt , sei das
Dardanellenuntcrnehmen nunmehr endgültig aufgegeben worden.

K r i c g s g c w ! n n d e r N e u t r a l e n. In einer Versamm¬
lung erklärte ein höherer Beamter des dänischen Statistischen Amtes
auf ' Grund genauen Zahlenmaterials . Dänemarks Vcnnögen habe
sich seit Anfang des Krieges um 250 Millionen Kronen vermehrt.

Zum Hohenzoiienüag
bringen dis Blätter ernste, dankbare und zuversichtlich gehaltene
Artikel. — Die „Rordeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Mit dein
morgigen Tage ist die Erinnerung an die Uebernahme der Re¬
gierungsgewalt duxch den neuen Laudesherrn verknüpft. Weithin
leuchtet und strahlt seitdem durch die Jahrhunderte der Schwur des
Markgrafen Friedrich. Ihm selbst war cs tiefster Ernst mit seiner
hohen Ausfassung des Herrscherberufes, den Nachfolgern aus dem
Hohen,zollernthron wurde sie zu einem heiligen Vermächtnis . In
Liebe und Treue gedenkt unser Volk an diesem Tage besonders
innig des Hohenzollern-Gefchlechts und seines gegenwärtigen er-
lauchtcsten Sprossen, unseres Kaisers und Königs, dessen ganze Re¬
gierung Zeugnis ablegt für die Fortdauer jenes hehren Geistes in
unserem Hcrrfcherhause, der schon den ersten ans ihm hxroorge-
gangenen Markgrafen von Brandenburg erfüllte. Der Kaiser hat
während dieser schwersten Prüfung , die unsere Natioit bctröfsen,
mehrfach dem Volke seinen Dank ausgesprochen für die herrlichen
Taten , die cs vollbracht. Aber auch das Volk wird alles das Große
nicht vergessen, was es seinem Kaiser und König zu danken hat,
jetzt und immerdar.

Zum  ßebnrisfag unterer Kaiterln.
22. Oktober.

Die treueste aller treudeutschen Frauen , die beste aller sorgen¬
den deutschen Mütter , die erhabene Gattin des Mannes , auf dem
heute die schweifte Sorgenlast der Weit ruht , die sie mit ihm trägt,
die sie ihm erleichtert, wie sie durch die Jahrzehnte hindurch als
eine echte treue Lebensgefährtin mit ihyr alle Freuden und Sorgen
geteilt hat — unsere ullgdliebte Kaiserin Auguste -Viktorin begeht
am 22. Oktober den Tag ihrer Geburt . Den Tag wird Alldeutsch-
land immer wieder zu segnen wissen; denn vorbildlich für alles
Gute und Schöne, Edle und Erhabene wirkte die (tzattiu unseres
Kaisers an hoher Stelle in schlichter, frommer Einsachhcit. Eine
wahrhaft dculfche Mutter und Hausfrau ! Unsere Kaiserin hat auf
diesen Ehrentitel allzeit mehr Wert gelegt als aus allen äußeren
Prunk und äußere Herrlichkeit. Nicht auf dem Schauplatz der gro¬
ßen Welt, dem das Wirken unseres Kaisers galt und zu gelten hat,
hat sich unsere Kaiserin hervorgetan, obwohl sie in schlichter, freund¬
licher Größe zu repräsentieren ' -weiß, wie kaum eine andere Für¬
stin. ihr Wirkungskreiswar vor allem nach echtem deutsche» HaUS-
frauenbrauch — ihre Familie . ,Wie prächtig sie dort gewirkt, des
ist der beste Zeuge linser Kaiser, der seine Gattin seinen besten,
ireuesteu Kameraden und Berater nannte , der immer wieder in
seinem Familienleben die Ruhe nach den Stürmen fand, in die ihn
sein hohes Amt trieb . Im Kreije feiner FancUce . mit hausfraulicher
Liebe von seiner Gatiin betreut, umgeben von seinen Söhnen und
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Nein Töchterchen fand der Kaiser das, was ihm die Kraft Mb,
Sr Deutschland der protze Friedenskaiser zu werden, aber auch
ff Deutschlands Ehre in Todesnot das Schwert gar mächtig zuHrcn.

.Als ihre Lebensaufgabe hat cs einmal unsere Kaiserin be-
HiNnet, „Wunden zu heilen, Barmherzigkeit zu üben, Frieden zu
Mn und so das Böse mit Guten, zu überwinden ." Ei - hat es
ff endfüllig getan, da noch Frieden herrschte, durch ihre werktätige
Mnahme an allen charitatwen Bestrebungen. Ihre stete Hiifs-
ffeiischaft innerer und äußerer Not gegenüber entsprang der
»Men Frömmigkeit ihres cherzene, war ihr ein unbezwingliches
Murfnis. lind 'da der Krieg ausbrach, war unsere Kaiserin üüer-

dort zu finden, wo es galt, Wunden zu heilen und Barmhcr-
‘8'cit zu üben. Unseren Lazaretten brachte die Kaiserin ihr innig-
j'5 Interesse entgegen. Wenn sie durch die langen Reihen der
^wundetrnbetten schritt, fand sie für jeden Soldaten ein von

Söhne standen draußen auf den Schlachtfeldern. Deshalb
h auch unsere Kaiserin ganz andere als konventionelle Worts.
Me für die, die unter der Not des Krieges seufzten und weh-
fei ob des Verlustes ihrer Lieben.

» Unsere,-Kaiserin begeht heute den zweiten Geburtstag unter
ff schweren Not des Krieges. Leidend wie wir alle, zuöerficht-
^ hoffend wie wir alle, durchdrungen von der Gerechtigkeit unse-
sWache und deshalb zuversichtlich bauend auf die Hilfe des Höch-

Wenn dereinst wieder der Friede über der Erde herrscht,
M Deutschland in stolzer Demut die Früchte der edlen Riesen-
ff erntet, die cs ausstreuen mützse, dann wird ein noch festeres
M Nrlk und Herrscherhaus umfließen , als cs vor dem Kriege
r» der Fall war . Gemeinsame Not, in gegenseitiger Aufopfe-
K getragen, bindet fester als Tage der Freude . Unsere Kaiserin
ff uns ein Vorbild auch im Kriege, möge sie uns noch lange
ffdensjahre erhalten bleiben, um mit ihrer Herzensgute und
ffff deutschen Frauentugend an hoher Stelle mitzuwirken an dem
shen Wirk, das uns die nächsten Jahre bringen : Die Wunden
' Krieges zu heilen und denen wohl zu tun, die für uns ge¬
ilst und geblutet haben.

Eine Rede Bavin'Z.
TB na . Hamburg,  20 . Oktober. Die heutige Jahresver-

»,,!ffGng des Vereins Hamburger Reeder leiiete Generaldirektor
ffh» mit einer Ansprache ei», in der er die Ansicht des Aor-
iffes über die zukünftige Gestaltung der deutschen Handels;chiff-
'N aucieinand̂ i'seMe Die Notwendigkeit, das deutsche schmim-

" ' - ' ' . einen
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I,. - auseinandersetzte. .
Material für die Kriegsdauer aufzulegen, habe

ffiiel an Schiffsraum hervorgerufen , der verstärkt werde durch
.Aeriufle, die unsere Tauchboote der seindkichen Flagge zu-

Die infolgedessen geradezu phantastische Verteuerung der
Rten , die England für Lebensmittel und andere Transporte
Äfn müsse, bildeten eine schwere Schädigung der englischen
bewirtschaft. So habe die deutsche.Handelsflotte trotz ihrer Un¬
zeit dem Vaterland Ruhen bringen können. Entgegen der
Dhezeiung Churchills, daß die britische Flotte unsere Marine
l  ihren Häfen wie Ratten aus dem Loch hcrausjagen würde
> entgegen der anderen englischen ProphezeiMg , daß die deutsche
ffl- auf dem Grund des Meeres liegen würde, ehe Deutschland
.ff wüßte, daß Krieg sei. habe sich die englische Floite hinter den
My -Inseln verkrochen. Unsere Flotte könne nicht hinausfah-
? Um die englische Flotte in ihrem Versteck auszusuchen: das sei
Misch absolut unmöglich. Darüber , daß unsere Kriegsflotte
fffed abfchneidcn würde, wenn nur der Feind ihr Gelegenheit
ffu wollte, gibt cs bei uns nicht zweierlei Meinungen . Bniiin
H der Marine wärmste Sympathie aus in dieser Zeit des

Ifflens und Harrens , in der ihr der Schützengraben schon zum
/"dies werde. England werde anerkennen müssen, daß die
Mgiele der Alliierten nicht mehr zu erreichen seien. Daraus
ffe sich für England logisch die Einsicht ergeben, daß der Wahn,

sei berufen, Schildwache für die Aufrechterhaltung des
.maischen Gleichgewichts zu stehen, ein Irrglaube war . Es muß
ffwmien, daß der europäische Friede nur gewahrt ist, wenn
ffschlands Gleichberechtigung auch auf dem Meere unumwunden
, sannt und gewährleistet wird . In dieser Frage der Sicherung
Meeresfrciheit findet Deutschland die Seeuferstaaten und be-
ff' s auch diejenigen Staaten auf seiner Seite , deren Handels-
Mhrt jetzt von den Engländern in einer die elementarsten Be-
'e. des Völkerrechts hohnsprechenden Weise vergewaltigt wer-
„ -oallin schloß, daß es unserem Kaiser, dem Schöpfer der
Mflotte und unermüdlichen Förderer der deutschen Handels-
Whrt, vergönnt sein möge, die Gewißheit am Scl,lasse dieses

Krieges geschaffen zu sehen, daß eine Wiederkehr solcher
Misse Deutschlands friedliche Entwicklung auch zur See nicht
er unterbrechen kann. Die Versammlung beschloß alsdann die

iffdung eines Huldigungstelegramms an den Kaiser, ferner an
Reichskanzler und 'Großadmiral von Tirpitz.

.,?8V na. Berlin.  20 . Oktober. Auf das Telegramm des
Menden des Vereins Hamburger Reeder, Generaldirektor
M , a»iwortets der Reichskanzler wie folgt: Ich bitte, der
fferversammlung des Vereins Hamburger Reeder meinen cmf-
ffbften Dank für die freundliche Begrüßung zu übermitteln.
\ her deutschen Reederei, die im Frieden so Großes geleistet hat
: "n Kriege so tapfer durchhält, hoffe ich, daß ihr der Sieg
ff-r Waffeii neues Gedeihen auf dein freien Meere verbürgen

die VerksrgWg mlt£e&eti$mWdifa
Seid [porißEs mli der Butler.

Berlin. (Prio .-Tel.) Wie verlautet , soll die in Aussicht ge-
wene weitere Regulierung der Vutterpreise darin bestehem daß
ffeichskanzlcr die Großhandelspreise für Butter am V^ liner
kt festseist. Die Biittersachvcrstänöigenkommission wird aller
Aussicht nach an diesen Zwangsnotierungen beratend Mitwirken,
f'e Markt - und Preisverhaltniffs in den verschieden Gegenden
Reiches verschieden sind, werden die einzelnen Landesre-
Wgen Abweichungen nach oben oder unten erlassen können.
r die Preisstelluirg bei de» Produzenten und Zwischenhand¬
werden besondere Vorschriften vom Reichskanzler erlassen wer-
Brößere Gemeinden, wahrscheinlich solche mit über 10 000 Ein¬
lern. werden verpflichtet sein, — kleinere Gemeinden und Kom-
nlverbande berechtigt fein — nötigenfalls für den Kleinhandel
Butter unter Benicksichrigüng der besonderen örtlichen Ver¬
eise die Preise sestzusetzen. Die Landesregierungen können hier
^ unter bestimmten Voraussetzungen eine Höchst- und Min-
lteiize für die Festsetzung des Höchstpreisesanvrdnen . Die Fest¬
ig der Preise soll in gewissen Zwischenräumen, etwa alle 14
-- neu erfolgen. Wie weiter verlautet , soll eine Reihe von Ver-
i'Ngen erlassen werden, über den Fleischoerkehr, den Wilch-
ffir usw.
ffanksurt  Der Magistrat hat für den Bezirk der Stadt vom
R' iober ab Höchstpreise für einheimischeButler festgesetzt, und

für Süßrahmbutter (Tafelbutter , Molkereibutter ) 2.40 Mark
^ndbutter 2.10 Mark für das Pfund . Die Höchstpreise sind aus
Beträge festgesetzt, weil die darüber hinausgehende Precs-

ffunq erst in ' den leisten Wochen cingetreten ist und lediglich
.Pr Preissteigerung der ausländischen Butter beruht und kein
&vorliegt, mit der einheimischen Butter den Auslandspreisen
Ken . Auch ist von berufener landwirtschaftlicher Seite aus-
M erklärt worden, dah ein Butterprers von 2.20 bis 2.>0
* für die Landwirte als ausreichend zu betrachten fer. Um dm
frzufuh:- aus dem Ausland nicht abzuschneiden, darf die aus-
'iche Butter nach wie vor zu höheren Preisen verkauft werden,
stuir von densenigen Händlern , die hierzu die Genehmigung
Mwerbe - und Verkehramis erhalten und sich den von oiesem
netzten Verkaussbcdingungcu uuterwersen . Diese Bedingungen,I auch der Verkaufspreis gehört, sind in dem Verkaufsraum,
M Publikum gut sichtbar, auszuhängen : der Aushang muß mit
Stempel des Amts versehen sein. 'Das Amt wirdm Ver¬

mag mit der Proisprüfungsftellebefoudere Vorkehrungen
öl und scharf darüber wachen, das; einheimische Butter nicht
.pUslandsbutter verkauft wird . Das richtige wäre zweifellos
Mi, so heisst es in der Mitteilung des Gewerbe- und Lerkchrs-
>wenn von Berlin aus Höchstpreise für Produktion und Grotz-
e>, vielleicht abgefttift nach den verschiedenen Gebieten, einheit¬

lich festgesetzt worden wären .- Da dies leider aber noch nicht ge¬
schehen ist, hat sich der Magistrat mit den benachbarten Städten und
Kreisen in Verbindung gesetzt, damit dort gleichfalls Höchstpreise
im Rahmen der hiesigen Beträge festgesetzt werden, und das stell¬
vertretende Generalkommando ersucht, dahin zu wirken, daß in
allen Generalkommando-Bezirkeir .Höchstpreise eingeführt werden,
und daß dort, wo bereits höhere Höchstpreise bestehen, diese aus die
hiesigen Sätze ermäßigt werden.

WB na. München, 2k. Oktober. Die „Korrespondenz Hoff¬
man»" teilt mit : Anlaßlch der Fünfhundertjahrfeier des Hauses
Hohenzollcrn hat der K ö n i g v o n Bayern an den Kaiser
folgendes Telegramm gerichtet:

„Zur Feier des SVOjährigsn Bestandes der Hohenzollernherr-
lchaft in der Mark Brandenburg sende ich Eurer Majestät den

I Ausdruck treuer Anteilnahme und inniger Wünsche, eingedenk alles
dessen, was die Hohenzollern in diesen Jahrhunderten als Mark¬
grafen, Kurfürsten, Könige und Kaiser geleistet haben. Der Wille
Eurer Majestät , das übernommene Erbe dauernd — an Frieden
— zu wahren und zu entwickeln, ist an der Mißgunst umdrangen-
der Feinde gescheitert. Ich vertraue zu Gott, daß der von den
deutschen Fürsten und Stämmen einmütig und entschlossen aufge-
nomniene Kampf unier Eurer Majestät ruhmreicher Führung zu
einem glücklichen Ende gebracht wird, das Deutschland und seinen
Bundesgenossen die Entfaltung ihrer reichen Kräsie und einen
ehrenvollen Frieden verbürgt . Ludwig ."

Der Kaiser antwortete:
„Eurer Majestät freundliches Gedenken der Lülljährigen Herr¬

schaft meines Hauses in der Mark Brandenburg hat mich besonders
erfreut . Ich sage Eurer Majestät für die warmen Glückwünsche von
ganzem Herzen Dank. So schmerzlich es mir ist, nach einer langen
friedlichen Regierung feit mehr denn Jahresfrist die Freiheit und
d e Ehre des Vaterlandes gegen feine Feinde ringsum mit den
Waffen verteidigen zu müssen, so zuversichllich vertraue ich mit
Eurer - Majestät mid allen deutschen Fürsten und Stämmen , daß
Gott der Herr sich auch ferner zu unserer gerechten Sache bekennen
und uns und unseren treuen Verbündeten einen siegreichen Slus-
gang der freventlich vom Zaune gebrochenen Fehde schenken
wird. Wilhelm."

WB na . Dresden. Der König richtete an den Kaiser nachstehen¬
des Telegramm : In diesem Jahre , in dem unser deutsches Vaterland
oonFeinden umringt , die Kraft bewährt , die es aus der ruhmrei¬
chen Geschichte seiner Staaten schöpft und das ganze deutsche Volk
in cinmüttaem und unerschütterlichemVertrauen auf Deine Führung
des endgültigen Sieges gewiß ist, denke ich gern alles dessen, was die
Hohenzollern, seitdem sie in die Mark Brandenburg einzogen, für
Deutschlands Einigkeit und Größe getan haben. Gottes Segen fei
auch fernerhin mit Dir und Deinem Haufe, er schenke uns als

. Frucht der Kämpfe und Siege einen dauernden Frieden , der uns
gestattet, an dem Ausbau der Wohlfahrt unserer Völker und der
Herrlichkeit des Reiches mit neuer Freudigkeit zu wirken. Gez.
Friedrich August." ,

Fürst und Fürstin von Bülow find von Flottbeck nach Baden-
Baden abegreift. Bon dort wird sich die Fürstin voraussichtlich
auf einige Wochen zur Erholung nach einem Schweizer Kurort be¬
geben. i

klachrlchte» aus Hochheimu.Umgebung.
tzochheim. , Die von der Sanitätskolonne Hochhelm a. M . In

Hochheim und den Nachbarorten veranstaltete Sammlung zugunsten
der Liebcsgabenfendnngen an unsere deutschen Kriegsgefangenen
in Rußland ergab die Summe von 2661 M ., die heute an die Sam-
mclstello des Ausschusses für deutsche Kriegsgefangene in Frank¬
furt a . M. eingefandt wurden . Da der Inhalt eines jeden Liebes-
aabenpaketes einen Wert von etwa 40 Mark ausmacht, so können
durch die Sammlung Hochheim und Umgebung 66 Kriegsgefangene
mit ausreichenden Wintersachen versehen werden. Den Spendern
und Sammlern nochmals ein herzliches Vergelts Gott!

— Amtsgerichtsrat Barth von Frankfurt a . Dt., z. Zt . Haupt-
mann und Vöil .-rioinmandeur im Feld, ist mit dem eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet worden. H>crr Barth war mehrere Jahre
als Assessor am Amtsgericht hier tätig.

* I u n g w e h r. Der Anordnung des KriegSminifteriumÄ
im September vorigen Jahres , in unserer ernsten Zeit die Jugend
für den Heeresdienst vorzubereiken, wurde in ganz Deutschland in
weitem Umfange! entsprochen. Auch h 'er in Hochheim bildete sich
eine Junamehr , die als selbständige Kompagnie die Nummer 141
führt . Die Führer scheue» keine Mühe, durch eine gründliche Vor-
bercitung die Jnngmaimen für den Heeresdienst hemnzubilden.
Dis iw. Laufe des Jahres abgchaltenen größeren Ucbungon, bei
denen oft fct>r hohe Anforderungen an die jungen Leute gestellt
wurden , haben gezeigt, was zielbewußtes Streben zu erreichen
vermag. Run blickt'die Iüngwehr auf ihr einjähriges Bestehen
zurück und beahfichtigch am 31. Oktober d. Js . ihr Jahresfejt zu be¬
gehen. Dem Ernst der Zeit entsprechend wird auch die Feier einen
ernsten und würdevollen Verlauf nehmen. Nach den am Morgen
ausgeführten Wettkämpfen, bestehend im Hindernis -, Stafetten-
lauf u. a., findet am Nachmittag auf dem Plan eine Parade statt,
bei der voraussichtlich die Jungmannen zum ersten Mai in der
neuen Uniforni ersche.lncn werden. Ein patriotischer Abend mit
durchaus ernst gehaltenem Programm verbürgt wohl den. Erfolg
der Veranstaltung . (Näheres über den Verlauf der Feier bringt,
noch der Anzeigenteil dieses Blattes .)

* Zur Feier des Hohengollern-Gedenktages hatten gestern alle
staatlichen und Gemeindegebäude geflaggt.

* An den Folgen einer schweren Verwundung verstarb in
ediem Feldlazarett im Oste» OberposlassistentKistner vom hiesigen
Bostamte. Der Verstorbene war erst kürzl'ch mit dem eisernen
Kreuz ausgezeichnet und zum Leutnant befördert worden . In i
dienftlchcr sowie in gesellschaftlicherBeziehung erfreute sich der- i
selbe in Hochheim großer Wertschätzung. Auch ist er ein eifriger
Förderer des Schwimmsportes gewesen.

* Um dem Ueberhandnehinen der Feldratten oder Schaar-
müuse eutgegenzuarbeiten, müssen die Vorgefundenen Nistplätze den
Feldhütern angezeigt werden, damit ditzso Schäd! nge durch An¬
wendung des Schwcfel-Kohlciistoff-Llpparatcs vertilgt werden.

* Die 5)ilfsbeamten und ständigen Arbeiter der preußifch-hesf.
Staatsbahnen erhalten im laufenden Monat eine abermalige Zu¬
lage. Diese beträgt für Frankfurt , Wiesbaden, Heidelberg und
Mannheim beispielsweise: für Ledige 8 Mark, für Verheiratete ohne
Kinder 12 Mark , mit 1—3 Kindern 20 Mark , mit mehr wie 3 Kin¬
dern 25 Mark . Ausgeschlossen sind Sck)rankeiiwärterinnen , Putz¬
frauen usiv., welche gegen Pauschalvcrgütungen arbeiten , ferner alle
Arbeiter , die bei den' Bau - und Betriebskompagnien in Feindesland
stehen und dort ständige Zulagen beziehen.

WB . (Nichtamtlich.) Nach den Berliner Abendblötteni be¬
schäftigt man sich an den zuständigen Stellen mit Maßnahmen zur
Regelung der Fl e i sch v e r so r g u n g. Bei der geplanten
Preisregelung für Schweinefleisch sei noch unentschieden, ob die
Höchstpreise für Lebendgewicht oder für Fleisch im Groß - und
Kleinhandel festgesetzt iverden. Für die Streckung der Fettvor-
räte erwäge mau die Einführung von fleischlosen Tagen in Gast¬
wirtschaften, Einführung von Tagen , an denen nur gekochtes
Fleisch abgegeben werden dars und die Einführung von Bestim-
mungen, wonach neben Wild und Geflügel höchstens zwei bis drei
Fleischspeisenauf der Speisekarte geführt wMen dürfen.

WB . (Nichtamtlich. Die Preise für Brennspiritus  in
leihwcifen Literflascheu beiragen nach neuer Festsetzung der Spiri-
tuszcntralc im ganzen Reich 45 Pfg . für den Liter ÜSprozentige
und 42 Pfg . für den Liter SOprozentige Ware , worin eine Er¬
mäßigung von 15 Pfg . für den Liter liegt. E ine höhere Preisfar-
derung ist nur insoweit zulässig, a!s sie auf einem vorangegangenen
teueren Einkauf berubt und auch in diesem Falke nicht über den 10.
November hinaus . Sollten zu späterer Zeit höhere als die vor¬
stehenden Preise im Kleinhandel gefordert^werden, so erscheint es
nicht ausgeschlossen, daß die Regierung gesetzliche Höchstpreise faft*
setzen wird.

" T e sta in e n t e , die nur m i t, b e m Vornamen u n -
t e r z< i chn et sind.  Vielfach find von Kriegsteilnehmern letzi-
willige Verfügungen in Briefform getroffen worden. Solche Briefs j
find öfters nur mit dem Vornamen des Schreibers unterzeichnet. !

I Das Reichsgericht und,ebenso in einem,anderen.Fglle.das.Kammer¬gericht haben entschieden, daß der Mangel des Familieimamens die
letztwillige Verfügung nicht ungültig mackst. - (Wiederholt, weil kürz-:
lich unrichtig. D. Red.)

* Höhe r e Verpflegungssätze.  Das . Armee-Verorde
mmgsblc-.it veröffentlicht folgende Verordnung betreffend Aende-
ruitg der Vergütungssätze für Naturaloerpflegung während der
Dauer des Krieges. ' Die Äergütungsfätze für Naturaiverpflegung
— sowohl für Offiziere, Sanitätsoffiziere und obere Beamte als
auch für Mannschaften und Unterbcamte — werden für die Dauer
des Krieges, verteilt auf dis einzelnen Mahlzeiten, wie folgt fest¬
gesetzt:

mit Brot ohne Brot
a) für die volle Tageskost
h) für die Mittagskoft
c) für die Abcndcost
<i) für die Morgenkoft

1.60 .« 1.35 <M
0.72 Jl  0 .67 Ji
0.62 M 0 .57 Jl
0.31 Ji  0 .25 Jl

Biebrich.
* Die größeren Städte der Umgegend, darunter Biebrich,

Wiesbaden ufw., haben beschlossen, die Frankfurter Höchstpreise
als Höchstpreise für die Butter festzusetzen und zwar für Süßrahm¬
butter (Tafelbutter , Molkereibuster) Mk. 2,40 und für Landbutter
Mk. 2,10 für das Pfund . — Eine diesbezügl. Bekanntmachung des
hiesigen Magistrats wird morgen  veröffentlicht werden.

X . Grüße aus Marokko!  Ein Leier unseres Blattes,
der am 6. September 1911 an der Marne schwer verwundet ward
und daraufhin in französische Gefangenschaft geriet, läßt uns durch
feine Angehörigen die besten Grüße übermitteln . Aus einem am
19. September 1915 aus Sidi Sliman bei Casablanca abgesandten
Briefe entnehmen wir folgende Stelle : . . . Gleichzeitig mit Eurem
lieben Brief erhielt ich noch mehrere Briefe und Karien von Bieb-
richer und Wiesbadener Freunden . Ihr fragt nach Unierzeng und
Wäsche; damit sind wir hier reichlich versorgt, das „Rote Kreuz"
denlt auch an uns im fernen Afrika. 5)eute will ich Euch etwas
von der natürlichen Beschaffenheit Marokkos berichten. So wie
bei uns die Wiesen, ist das ganze Land, so nicht bebaut, mit kleinen,
bis zu Knjehöhe reichenden Palmeii bewachsen. Die Felder tragen
Mais , Gerste, auch Roggen und Hafer . Die Eingeborenen bringen
die Erträgnisse ihres Landes auf Kamelen und Eseln nach den
Städten . Im übrigen treiben sie viel Viehzucht. Wasser ist hier
ein Lurusartikei . Feigenbaum - unb Kaktusplantagen gibt es sehr
viele. Feigen schmecken übrigens sehr gut ; auch Bananen hat man
aus erster Quelle. Jetzt ist die ganze Gegend ausgetrocknet, feit
April ist kein Tropfen Regen gefallen. Des Nachts 'ist es ziemlich
kalk, am Tage sehr heiß. Den Weihnachtsbaum werden wir wohl
hier schmücken. . Allerdings wachsen hier keine Tannen , aber wir
werden schon ein Mittel finden, diese zu ersetzen. Lebt wohl und
bleibt gesund bis auf frohes Wiedersehen. . . . lieber unsere
Wafsenerfolge sind unsere Gefangenen auch in Afrika unterrichtet,
wie Stellen aus anderen Briefen des Schreibers zeigen. Zur
Kennzeichnung dieser Ereignisse bedient er sich des Siämens des
Leiters unserer Zeitung . So schreibt er : „lieber G. Z. weiß ich
jetzt Bescheid, die Hauptsache ist, daß cs ihm gut geht und er
immer noch gut schreibt"; oder: G. Z. gehts jä immer noch gut,
das macht mir Spaß . Wünsche ihm weiter alles Glück"; oder:
„G. Z. hat wieder viel geschrieben, cs geht ihm gut im Osten" ufw.

Wiesbaden. Um die schweren Wunden, die der große Krieg ge¬
schlagen hat und noch schlagen wird, mildern zu helfen, haben die
Eheleute Rentner Lohmann dein Magistrat einen Betrag von
100 000 Mark zur Verfügung gestellt, depe» Zinsen in Wiesbaden
wohnenden Witwen und Waisen zugute komme» sollen, in erster
Linie Witwen und Waisen von Kriegern, die in dem im Augrist 1914
ausgebrschenen Weltkrieg den Heldentod fürs Vaterland gestorben
sind. Voraussetzung ist, daß der Gefallene im August 1914 seinen
Wohnsitz in Wiesbaden hatte, und daß die zu Unterstützenden bedürf¬
tig und würdig sind.

— Gestern nachmittag hat sich in ihrer Wohnung an der Kart¬
straße eine Ehefrau (3.  mittels Gasvergiftung das Leben genommen.
Sie verschloß die Küchentür, drehte den Gashahnen auf und nahm
einen mit der Leitung verbundenen Schlauch in den Mund . Als d;s
van den Hausgenossen herbeigerufene Sanitätswache an Ort unv
Stelle erschien, glaubte sie noch Leben in dem Körper zu bemerken.
Sie setzte gleich den Sauerstoffapparat an , nahm die üblichen Hand¬
griffe zur Erzielung einer künstlichen Attnung vor. Lllles aber
mar vergeblich. Ein herbeigeholter Arzt komite den bereits einge-
tretenen Tod festftellen. Die Frau war verheiratet und Mutter
verschiedener Kinder. Die Veranlassung zu dem Selbstmord wird m
Krankheit gesehen.

— Die Weinlese auf dem Neraberg kann erst in etwa 8 Tagen
zu Ende geführt werden. Das Resultat derselben wird ein nach
,eder Richtung hervorragendes . Denn einmal konnten Mostgewichte
dis zu 95 Grad festgestellt werden, zum Andern ist die geherbsteie
Traubemnengo eine derart große, daß die vorhandenen Gefäße- bei
weitem nicht ausreichen, sondern daß zwei Fciertaae zur Beschüf.
fuilg weiterer Gefäße eingeschoben werden nmßten.

fr. Schöffengericht.  Beim Aepselstehlen wurde am 28.
August die Lnndwirtsehefrau K. von Biebrich wieder mal erwischt.
„Sie wollen sich nur ein rotes Röckchen verdienen, mich zeigen Sie
an, andere nicht", mit diesen Worten warf sie dem Feldhüter die
eingesteckten 22 Pfund Aepfel vor die Füße . Wegen öffentlicher Be¬
leidigung unter Anrechnung mildernder Umstünde wurde auf eine
Geldstrafe von fünf Mark erkannt. — „Für Schuhs, welche inner¬
halb 14 Tagen nicht abgehoit werden, wird nicht meyr garanllerl - .
Dieses Schild prangte beim Schuhmacher PH. D. in Biebrich in fek-
nem Laden. Ain 10.  August bekam er ein Paar Schuhe zur Repa¬
ratur , welche am 1. September wieder abgeholt werden sollten.
Doch diese waren bereits verkauft. Wegen Unterschlagung erhält
D. 10 Mk. Geldstrafe.

wo Gestern ist dahier in seiner Wohnung an der Herrn¬
gartenstraße der General Karl Otto von Sperling gestorben. Der
nunmehr Verewigte war im Jahre 1821 in Balg 'städt geboren, hat
also ein Alter von 91 Jahren erreicht. Er war der Onkel des in
Biebrich wohnenden Generaileulnant Paul Hoeckner.

— Zur Zeit bilde» das Tagesgespräch am Platze angebliche
erhebliche Butterbeschlagnahmen, welche polizeikicheMits in den
Schlachthaus-Kühlräumen vorgenommen worden feien. Im Gan¬
zen soll es sich um 57 Zentner handeln. Nach dem kursierenden
on  d,it soll die Butter , wie sie oben überflüssig war , d. h. wie sie an
den Tagen des Eintreffens nicht abging, auf hohe Kante gelegt
worden fein, um dergestalt die Preise in die Höhe zu treiben und
de Butter in angemessener Bearbeitung unter der Herrschaft
höherer Preise wieder auf de» Markt zu bringen . Das Buttorge-
schäft Nathgcber in der Neugassc macht durch Aushang an seinem
Erker bekannt, daß zu seinen Lasten keine Bulker-Beschlagnahme
stattgesünden habe.

Biersiadk. Ihre goldene Hochzeit feiern am Freitag die Ehe¬
leute Klavierstimmer Ludwig Stiehl und Frau , Eölestino Stiehl
geb. .Henrich, in voller körperlicher und geistiger Frische.

Diersiadt. Unserem früheren Gemeindeförster Baumgart , wel¬
cher in Rußland bei einem Landsturm -Regiment steht, ist das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

Frankfurt . Nach dem bereits elf Millionen für die durch deck
Krieg notwendig gewordenen Maßnahmen bewilligt worden find,
wird jetzt der Stndtvcrordnsten -Versammlnng eine weitere For¬
derung von fünf Millionen Mark unterbreitet werden.

— Am Bismarck-Denkmal sind zwei eroberte belgische Gesck;ütz«f
aufgefahren.

Diez. Der Kreis Unterlahn und Limburg haben einen Höchst¬
preis für Süßrahmbutter von 2.40, für Landliuttcr von 1.80 Mark.
Die Ausfuhr von Butter ist verboten.

Büdesheim. Die Wanmng zur Vorsicht beim Betreten der
Kellerräume während der Gührung des Mostes ist auch in diesem
Jahre dringend nötig. Soeben wird aus Bensheim a. B. berichtet:
Durch die dem gährenden neuen We-n enffbrämende Kohlenfau-e
eriitt der hochbctagte Besitzer des Gasthauses „Zum Ratskeller "»
David Stembacher . in seinem Weinkeller den Tod. Der alte Herr
wurde am Kellerausgang gefunden. Wiederbelebungsversuche
blieben erfolglos. — (Vor ein paar Jahren ist ein ähnlicher Fall
in Bingen vorgekommen.)

Höhr. Am Donnerstag ist die für unseren Ort bestimmte Ver-
wundeten-Koinpagnie (cn 400 Mann ) hier eingetroffen. Die Mann¬
schaften werden in der Turnhalle sowie in verschiedenen größeren
Snalrönmen e'mguartiert.

Mljsenbmh. Die Familie Gustav Schäfer von hier wurde durch
eine unerwartete Nachricht erfreut . J .hr Sohn , der Fliegerleutnant



Ulbert Schäfer , ist aus serbischer Gefangenschaft entkommen, in die
er am 7. Juni mit seiner Flugmajchine infolge eines Motorschadens
fersten war. Er btfindet sich jetzt auf bulgarischem Boden inlcdeagatsch.

Ems . Der auf der Station Biebrich-Ost überfahrene und gc-
toleto Lcndwehrmann war der Kaufnrann Fr . Neidhöfor von hier,
der den verflossenen Sonntag hier bei seiner Familie zugebracht
hatte und sich aus dem Rückwege zur Garnison befand.

£ÖIerfc>l aus der Umgegend.
Mainz . Erste Strafkammer vom 20. Oktober. Der 35jährige

Maurermeister und Unteroffizier Joh . Gg. Noll aus Sindlingen
vom Erjotz-Fußart .-Regt. hatte sich wegen Vergehens gegen
das Gesetz betr. Verrat militärischer Geheimnisse zu veranworten.
Der Angeklagte hatte den Befehl erhalten , eine Zeichnung von der
Stellungnahme und dem Lagerplan der Batterie zu machen. Nach¬
dem er diesen Beseht ausgeführt , erhielt er den Auftrag , noch 2
Lichtpausen von der Zeichnung Herstellen zu lassen. Er ließ aber
drei Lichtpausen machen, die dritte wollte er, wie er spater angab,
zur Erinnerung dem Erbauer , einem Wachtmeister, überlassen.
Bon seiner VorgesetztenMilitärbehörde erhielt er einen Verweis.
Der Angeklagte wurde zu 10 Mark Geldstrafe und in die Kosten
verurteilt . — Die 34jährige vorbestrafte Luise Auguste Linke aus
Alten! urg , angeblich Lageristin , hatte sich hier am 23. Juli unter
falschem Namen auf dem Polizeibezirk angemcldet. Sie halte
dann ihre Logisleute um 200 Mark und andere Personen um 60
und 70 Mark ' betrogen, auherde >n Bettwäsche im Werte von 110
Mark gestohlen und auf den: Pfandhaus versetzt. In Karlsruhe
hatte sie vorher einen Schuhmacher um 100 Mark und einen
Iamenring betrogen. Die Angeklagte wurde zu 1%  Jahren Ge¬
fängnis und 1 Woche Haft verurteilt . — Die 16jährige Arbeiterin
Katharina Galle aus Biebrich, wohnhaft hier , hatte einen Zettel
auf den Namen einer hiesigen Familie gefälscht und sich damit in
einer Bäckerei Brot aus Kredit verschafft. Die Angeklagte wurde
wegen Urkundenfälschung und Betrugs zu 1 Woche Gefängnis ver¬
urteilt.

— Der Sturm auf den Butterladen . Ein eigenartiges
Straßenbild konnte man gestern nachmittag in hiesiger Stadt be¬
obachten. Das Butter - und Eiergeschäft Schäfer in der Stadthaus-
ftraße hatte bekannt gemacht, daß vo» 4 Uhr ab beste deuttcbe
(bayrische) Landbutter zum Preise von 2 Mark pro Pfund abge¬
geben würde . Schon lange vor der festgesetzten Stunde fanden sich
die Kauflustigen zu vielen Hunderten vor dem Geschäfte ein, so daß
die Straße völlig unpassierbar war . Wohl an 1000 .Personen,
Männer , Frauen und Kinder, drängten sich vor dem Laden, wo 2
Schutzleute vergeblich in das Gedränge Ordnung zu bringen ver¬
suchten. Leider mußten weitaus die meisten Leute wieder leer nach
Hause gehen, denn obwohl die Butter nur iu Halbpftmdpaketen
abgegeben wurde , war der vorhandene Vorrat billiger Butter
schon nach einer knappen halben Stunde ausverkaust und der alte
Preis von 8 Mark wieder an der Tagesordnung . Das Gedränge
vor dem Geschäfte hielt indes noch lange an und war zeitweise di¬
rekt lebensgefährlich.

— Tttcrslein. Unsere weingesegnete Gemeinde ist gegemvärtig
das Ziel vieler Hunderte von Fremden , die namentlich des Sonn¬
tags hierherkommen, um den unvergleichlichen neuen Wonnetrunk,
den rauschenden und brausenden Niersleiner Neuen am Platze zu
kosten. Schon jetzt sind hier fast alle Keller übervoll gestillt; ein
Segen birgt sich in ihnen, wie er hier noch selten erlebt wurde.

Deinheinu Da die Odenwälder Landleute dem hiesigen
Wochenmarkt keine Butter mehr zuftihren, seitdem der Höchstpreis
von 1.90 Mark für Landbutter hier eingeführt ist, so herrscht seit
kurzem hier eine Butterknappheit . Der städtische Kommunalver¬
band verkauft an hiesige' Einwohner Kunstspeisefett zum Preise
von 1.54 Mark pro Pfund . Bemerkt sei noch, daß die Landleute
die Butter nicht unter 2.10 Mark verkaufen wollen, weil die Händ¬
ler sie selber aufjuchen, um ihnen die Butter zu diesem Preise abzu¬
kaufen.

Wehlar . Dle Stadtverordneten haben beschlossen, ein eisernes
Denkmal in Form eines Brunnens für die Zwecke der Kriegsfiir-
forge auf dem Cisenmarkt zu errichten. Die auf 3000 Mark be¬
messenen Kosten sind durch freiwillige Spenden aufgebracht
worden.

vermischt«.
Ueber die Tättgkeik der Sanilälshunde auf dem Echlachtfelde

ist ja schon häufig viel und nur gutes geschrieben worden. Es ist
ja auch wirklich erstaunlich, was diese Tiere leisten. Ein Schäfer¬
hund hat in einer Nacht sieben Verwundete , aufgesunden, die zum
Teil schon mehrere Tage und Nächte ohne Verband , ohne Speise
und Trank unter freiem Himmel gelegen hatten . Es soll hier vor
allem noch einmal daraus hingewiesen werden, daß die Kenntnis
der Sonitätshunde in viel zu geringem Maße verbreitet ist. Di«
meisten nämlich glauben, der Hund müsse beim aufgefundenen Ver¬
wundeten stehen bleiben und Laut geben, während der Deutsche
Verein für Sanitätshunde diese früher gepflogene Praxis längst,
weil viel zu gefährlich für Führer und Hund, abgeschafst hat und
nur noch Hunde ins Feld schickt, welche stumm verweisen.

„Deutschland hat ewiger, Bestand . . Aus Elberfeld wird
der F . Z. folgendes Vorkommnis berichtet: Ein Landwehrmantt
aus Gerthe in Westfalen, seines Zeichens Bergmann , kam auf der
Reise an die Front durch unsere Stadt . Am Bahirhof wurde er
von zehn jungen Mädchen, die im Dienste des Roten Kreuzes
stehen, in liebenswürdigster Weise bewirtet . Aus Dankbarkeit
schickte der Krieger den Helferinnen Briese und selbstversaßte Ge¬
dichte. Eine schwere Verwundung machte der Kriegerlausbahn des
Bergmanns ein Ende. Zu Hause war nttttlerweile ein prächtiger

Kriegsjunge angekommen. Dieses freudige Ereignis — es  fwrr
sein zehnter Sohn — teilte der Vater den jungen Rote Kreuzdamen
in Elberfeld mit »nd erbat ihre Patenschaft. Alle zehn Damen
waren gern dazu bereit, und auf ihren Wunsch erhielt das Paten-
klnd die Namen Traugott Gerinanus . Ein Sparkassenbuch über
100 Mark wurde dem zehnien Sprößling des Bergmanns in di»
Wiege gelegt.

Hamburg. Das Generalkommando des 19. Armeekorps ver.
jügie sesortige Beschlagnahme sämtlicher Bnttcrbeständc in Kühl¬
häusern , Butierlagern , Kellern und Handlungen . Aus den be¬
schlagnahmten Beständen darf bis auf weiteres die Kundschaft
innerhalb des Korpsbcreichs in bisherigem Umfange versorgt wer¬
den . (Es besteht die begründete Vermutung , daß bisher namhafte
Buttcroorröte , die früher anfgekaust worden waren , auf Lager
gelegt uNd bis zur Erreichung der höchsten Preise dem Verkehr
erttzogen worden sind. Die Beschlagnahme macht jetzt alle diese
Vorräte frei.)

Ein Bersiner Original , der einst vielgenannte „urkomische
Vendix" ist am Samstag , ungefähr 73 Jahre alt , als Opfer eines
Automcbilunfalls gestorben. Ursprünglich Handwerker, ging Mar¬
th, Aenüix schon in jungen Jahren zum Theater und fand nach
Wanderjahren als jugendlicher Komiker und Naturbursche eine
langjährige Heimstätte im Berliner Amcricäintheatcr , wo er mit
einem von ihm besonders gepflegten, mit drastischen Kalauern ar¬
beitenden Humor große Anziehungskraft auf das lachlustige Berlin
und nicht minder auf das Frcmdenpublikum ansübte . Auch als
Dichter der „Goldenen Hundertzehn", des bekannten an den An-
schlogsäulen allwöchentlich mit poetisckien Reklamen vertretenen
einstigen Kleiderbasars in der Leipziger Straße , sowie im letzten
Jahrzehnt seines Lebens als Fremdensührcr ist der joviale, unoer-
wüslllche Vertreter Neuberliner Ulks in weiten Kreisen bekannt
geworden.

Schwere Lxplosionskatastrophe in Paris.
Paris,  20 . Oktober. Eine heftige Explosion ereignete sich in

einer Fabrik an dar Rue de Tolbiac . Es gab zahlreiche Opfer. Der
Präsident der Republik und der Minister des Innern haben sich an
die Unglücksstelle begeben. Die Explosion forderte etwa 40 Opfer an
Menschenleben. Außerdem wurden zahlreiche Personen verletzt.
Jede Böswilligkeit ist ausgeschlossen. Die Explosion war so heftig,
daß benachbarte Gebäulichkeiten einstürzten und alle Fensterscheiben
des ganzen Viertels zerdrachen.

WB na . Paris,  21 . Oktober. Meldmrg der Agence Havas.
Bei der Explosion in der Rue Tolbiac wurden 37 Personen getötet.
Bisher sind 16 tote Frauen und neun Männer namentlich festgestellt
worden . Die übrigen Leichen sind bis zur Unkenntlichkeitverstüm-
nrelt. Viele Arbeiter und Arbeiterinnen konnten, von der Plötzlich-
keit der Explosion überrascht, nicht rechtzeitig sliehen. Der Leiter
der Werkstätten wurde schwer verletzt. Die Untersuchung hat er¬
geben, daß ein Unglücksfall vorliegt. — Nach Blätternieldungen
wurden in der Fabrik Granaten hergestellt. In den Werkstätten
waren 200 Frauen und junge Leute beschäftigt. Ein sechsstöckiges
Nachbarhaus ist vollkommen zerstört worden. Andere Nachbarhäu¬
ser wurden schwer beschädigt.

G e n f. In der Munitionsfabrik Chedde in Hochsavoyen ereig¬
nete sich eine Explosion, durch die mehrere Personen getötet oder
verwundet wurden . Einzelheiten fehlen, da möglichst Stillschweigen
bewahrt wttd.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Verrechnet. '
Aergernisse allerhand — hat der edle Vierverband . — Alles,

alles geht ihm quer, — seine Rechnung stimmt nicht mehr, — seine
Pläne glücken nicht — und er zieht ein trüb Gesicht; — welche
Müh ' er sich auch machte, — es kam anders , als er dachte.

Was ihn namentlich bedrückt, — keine Offensive glückt, — ob
man auch mit Uebermacht — Bomben wirft bei Tag und Nacht
— und die Munition verpraßt , — von Amerika „verfaßt ", —
Deutschland ist nicht klein zu kriegen, — es vermißt sich, selbst zu
siegen.

Ja die Rechnung stimmt n cht mehr, — Rechnung kommt von
„rechnen" her, — und Enttäuschung findet statt — wenn man sich
verrechnet hat. — Auch der Balkan hat versagt — und um Hilfe
ruft und klagt — mit verzweifelndem Gezeter — dieser arme
Serben -Peter.

Denn die Deutschen, wie gemein — rücken flott in Serbien
ein, — und Bulgarien ist so frei — und steht den Barbaren bei,
— standhaft blieb Zar Ferdinand ; — dem besorgten Aierverbarid,
— der ihn gar so heiß umworben — hat die Rechnung er ver¬dorben.

Auch das alte Griechenland — hält noch der Versuchung
Stand — und erhebt sogar Protest — wenn mqn Truppen landen
läßt : — Veniselos gilt nichts mehr — und die andern danken
sehr, — denn sie leihen ihre Kräfte — keinem Vierverbandsge-
schäfte.

Auch Rumänien , wie fatal — bleibt noch immer streng neu¬
tral , —- darum tut der Kops so weh — den Herren Grey und Dcl-
cassee. — Letzterer vom Schreck ganz krank — siel von .der Mi¬
nisterbank — und der andere voller Sorgen - -- denkt: vielleicht
stürz ich schon morgen.

Ja , man hat es oft erlebt, — wer da Andern Gruben gräbt,
— h'nteilistig und gemein, — der fällt schließlich selbst hinein.
— Also gehts dem Dierverband , — der entfacht den Weltenbrand,
— er sitzt fest und kann nicht weiter, — seine Sonne sinkt!

C r .n st Heile r.

Neueste Nachrichten.
' Der Freitag-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 22. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
keine besonderen Ereignisse.

Oestlicherkriegsjchauplah.
Heeresgruppedes General-Feldmarfchalls

von Hindenburg.
Starke russische Angriffe gegen unsere Stellungen

in den Seeengen bei Sadewa (südlich von Kosjany)
den abgewiesen. *0

Heeresgruppedes General-Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auf breiter Front griffen die Russen nordöstlich
und südöstlich von Baranowitschi an. Sie sind zurückge'
schlagen. Oestlich von Baranowitschiwurden in erfolg
reichen Gegenangriffen 8 Offiziere. 1140 wann gefaN'
gen. . ’i :

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Unser umfassend angesehler Gegenstoß westlich vo«

Czartorysk halte Erfolg. Die Russen sind wieder zurück'
geworfen. Die Verfolgung ist angeseht. In den KäwF
fen der kehlen Tage fielen dort 19 russische Offiziere, über
3600 Mann in unsere Hand, ein Geschütz, 8 Maschinen'
gewehre wurden erbeutet.

Der gestern gemeldete Verlust einiger unserer
schütze wurde dadurch veranlaßt, daß russische Abtei'
langen Rachbartcuppendurchbrachen und im Rücken
unserer Artillerielinie erschienen. Es find 6 GeschO
verloren gegangen. j

Balkankriegsfchauplah.
Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarfchat^

von Mackensen hak die Armee des Generals von Koeveö
die allgemeine Linie Arnajewo bis Slatina -Berg &
reicht. *

Die Armee des Generals von Gollwitz drang bis
levac. Savanovac und Trnovac, sowie bis nördlich
novac vor.

Die Armee des Generals Bojadjeff ist nördliö-
knjazevac in weiterem Vorgehen. Don den übrige
Teilen der Armee sind die Meldungen noch nicht eing^
troffen.

Von anderen bulgarischen Heeresteilen ist kuma'
nowo beseht. Veles ist genommen. Südlich von Str^
mica ist der Feind über den Wardar geworfen.

Oberste Heeresleitung- *

Beschießung von Dedeagalsch durch die f
englische Flotte.

WB . na . So f i a , 22. Oktober. Meldung der W*'
garischen Telegraphenagentur : Die englische Flotte ¥
heute Dedeagatsch beschossen, ohne wesentlichen Schade"'
anznrichten.

TOHHW1

Anzeigen-Teil

rtriegshllse Hochheim.
Nur für bedürftige Kriegerkinder, Knaben und Mädchen im

Alter von etwa 6—14 Jahren , wird ein Posten

„Leib und Seel"
au» dauerbastem gut waschbarem Normalflanell billig abge-
g°ben. Anmeldung SamStag , den 83 und Mittwoch, den 87 d.
Mts , 10—12 Ubr tut Geschäftszimmer Rathaus l Treu »«. I277H

PslchlMr
sowie Wein- und sonstige Fässer
aller Art hat stets preiswert
abzugeben 192h

Fgtzgroßbaudluugt  BnsnerL
Schöne selbstgezogene (281H

Zerkel
d. Hanvöver'i'chen EdellchiveinSl
z. verkaufen iu ca. ICOd. StuSw ,
feofant Kalkenberg b. Hochbeim
a. Main Verwalter Schmidt.

Suche eine Partie

für die Weinberge nach Hoch¬beim zu kaufen.
Philipp Wagner.

_Hochheim a. M. 278©

wer Krankheitserreger
ausscheiden , das Blut kräftigen und y«rjungen will , verlad

Prospekt . Viele Dankschreiben . Besteht seit 1880.

Erste deutsche Frucht-Saft-Presserei für Hygie"
Inhaber : V . Trlppmneher « Ladenburg 43 (Baden).

; A ItbeyväHrte Nahrung
'■furKipder und Kr\anke

3

Nachruf.
Den Heldentod für sein geliebtes Vaterland starb am 11. Oktober,

in einem Feldlazarett im Osten, an den Folgen seiner am 6. Oktober
erhaltenen schweren Verwundung, unser langjähriger, bewährter
Kamerad, der Oberpostassistent

Wilhelm Kistner
Leutnant und Kompagnieführer , Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Treue Pflichterfüllung und aufrechter Charakter waren ihm
eigen, sie sichern ihm treues Gedenken. 279H

Hochheim  a M,  den 22. Oktober 1915.
Kaiserliche» Postamt.

Nachruf.
Den Heldentod für sein Vaterland starb am 11. Oktober unser Mitglied

der Oberpostassistcnt

ISTillielm Kistnex*
Leutnant und Kompagnieführer in einem Inf.-Regt ..

Ritter des Eisernen Kreuzes.
Wir verlieren in ihm einen lieben Freund und Kameraden . Sein An¬

denken wird von uns stets in Ehren gehalten werden.
Hochheim a. M., den 21. Oktober 1915. 278H

Die Casino-Gesellschaft.
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